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Rede anlässlich des Presse-Tables des Giesserei-Verbandes der Schweiz (GVS) am 27. Januar 2011 in der Aluminium Laufen AG in Liesberg

Eric von Ballmoos, Präsident Giesserei-Verband der Schweiz und 

CEO Benninger Guss AG, Uzwil

– Es gilt das gesprochene Wort –
Sehr geehrte Damen und Herren, sehr geehrte Medienvertreter

In meiner Funktion als Präsident des Giesserei-Verbandes der Schweiz begrüsse ich Sie ganz herzlich zum zweiten Presse-Table unseres Verbandes und freue mich, Sie über die aktuellsten Entwicklungen unserer Industrie informieren zu dürfen und danke Ihnen vorab für Ihr Interesse.

Gussprodukte sind unentbehrlich und das Giessen wird auch in Zukunft ein unverzichtbares Herstellungsverfahren bleiben. Aus flüssigen Metallen entsteht beim Giessen, dem vermutlich ältesten Formgebungsverfahren, nach dem Erstarren ein fester Körper. Giessen ermöglicht praktisch uneingeschränkt das Gestalten jeglicher geometrischer Körper! 

Was viele nicht wissen:

Giessen verbindet Hightech mit traditionellen Fertigungsmethoden! Ob Wasserhahn, Rolltreppe oder einfacher Schachtdeckel; ob Motorblock, Felgen, Kaffeemaschinen, Rasierapparate, Handys, Computer oder Elektrogeräte jeglicher Art – in jedem Personenwagen, der Bahn oder im Flugzeug begleiten uns oft unsichtbar oder im Verborgenen unzählige gegossene Bauteile und Aggregate. Ohne gegossene Bauteile bewegt sich vieles nicht mehr. Kurz, in nahezu allen Branchen sind gegossene Produkte aus Eisen, Stahl, Leicht- oder Buntmetallen im Einsatz und erfüllen tagtäglich zuverlässig ihren Dienst.



Die Stärken der Schweizer Giessereien, die als Mittelstandsbranche mit Zukunft einen wichtigen Bestandteil der Schweizerischen Maschinenindustrie repräsentieren, liegen in der Entwicklung neuer innovativer Produkte und in der Prozesssicherheit anspruchsvoller Bauteile. Die Kunden sind meist weltweit tätige Unternehmen.

Nun einige Worte zur aktuellen Situation in unserer Industrie.
Für 2010 verzeichnete die Schweizer Giesserei-Industrie eine Zunahme der abgelieferten Tonnagen im Vergleich zu 2009 von 15,3 Prozent auf 78’650 Tonnen. Insgesamt erwirtschafteten die 56 Firmen des Giesserei-Verbandes der Schweiz (GVS) einen Gesamtumsatz von 1,15 Milliarden Schweizer Franken. Nach der Wirtschaftskrise haben sich die Zulieferungen in die Anwendermärkte erholt - allen voran Gussprodukte für den Automobilbereich. 
Die Rezession gilt als überwunden. Gemäss der letzten Umfrage bei den Verbandsvorstandmitgliedern des GVS hat sich die Situation für die Schweizer Giessereiindustrie im Jahr 2010 deutlich verbessert. Dies ist aber nicht nur auf die konjunkturelle Erholung zurück zu führen. Primärer Erfolgsfaktor ist, dass sich einige Unternehmen sehr erfolgreich in zukunftsträchtigen Segmenten mit innovativen Neuentwicklungen auf dem Markt durchsetzen konnten.

Zudem wurde in der Krise eine hohe Flexibilität als Reaktion auf die Konjunkturschwankungen aufgebaut. Dies gilt vor allem für das Personalmanagement und für die Rohmaterialbeschaffung. Und nicht zuletzt wurden durch die permanente Optimierung der Produktionsprozesse wieder vielerorts positive Zahlen geschrieben.

Konkret auf die einzelnen Werkstoffgruppen bezogen, verzeichnete Gusseisen mit Kugelgraphit (Sphäroguss) wieder ein Plus von 7,2 Prozent auf 33’250 Tonnen und Gusseisen mit Lamellengraphit (Grauguss) erreichte eine Steigerungsrate von 10,1 Prozent auf 19’450 Tonnen gegenüber dem Vorjahresergebnis. Beim Stahlguss musste jedoch ein leichter Rückgang von Minus 2 Prozent auf 1’750 Tonnen hingenommen werden.




Die Schweizer Leichtmetallgiesser steigerten ihre verarbeiteten Tonnagen in 2010 um 39,6 Prozent auf 20’400 Tonnen. Der Leichtmetall-Sandguss erreichte ein Plus von 57,1 Prozent auf 4’300 Tonnen, der Druckguss eine Steigerung von 40,8 Prozent auf 13’350 Tonnen und der Kokillenguss erzielte ein Wachstum um 14,8 Prozent auf 2’750 Tonnen. Bei den Kupferlegierungen konnten ebenfalls wieder Steigerungsraten von 21,5 Prozent auf 3'800 Tonnen verzeichnet werden.

Ein grosses Wachstum verzeichnete unsere Branche in den Bereichen Automobil, Transport, Energie- und Medizinaltechnik. Statt der notwendig eingeführten Kurzarbeit in 2009, wurde im vergangenen Jahr sogar wieder teilweise in drei Schichten produziert. Insbesondere die Produktion für die Automobilindustrie ist voll ausgelastet. Die CO2-Problematik und die damit verbundenen, gesetzlich verschärften Rahmenbedingungen zwingen die Automobilindustrie, Leichtbau-Gussteile in allen PKW-Klassen verstärkt einzusetzen. Diese Entwicklung wirkte sich 2010 im Nutzfahrzeugbereich ebenfalls positiv aus.

Auch Gussprodukte für Schienenfahrzeuge und den Energiesektor sorgten 2010 für hohe Auslastungen. Eine deutliche Erholung konnte im Textilmaschinenmarkt verzeichnet werden, wohingegen sich die Entwicklung im Maschinen- und Werkzeugbau weiterhin stagnierend verhielt. 

Im Maschinenbau reduzierte sich das Absatzvolumen 2009 um dramatische 50 bis 60 Prozent. Im vergangenen Jahr war eine leichte Erholung spürbar, diese ist jedoch sehr unstetig und das Niveau von 2008 ist noch lange nicht in Sichtweite. 
Anhaltend gut bis sehr gut ist die Nachfrage von Gussprodukten bei einzelnen Spezialmaschinenbauern in den Bereichen Verpackung, Medizinaltechnik, Nahrungsmittelanlagen und Umwelttechnik. Dies führt dazu, dass aktuell wieder Fachkräfte – Ingenieure, Technologen, Schmelzer und Former – gesucht und eingestellt werden.



Die Aussichten – Chancen und Gefahren für unsere Branche
Vergegenwärtigen wir uns: Rund 80 Prozent der in der Schweiz produzierten Gussprodukte gehen in den Export, vor allem in den EU-Raum. Der schwache Eurokurs gegenüber dem starken Schweizer Franken bereitete daher auch der Schweizer Giessereiindustrie grosse Margenverluste in 2010 und schmälerte das Jahresergebnis in Millionenhöhe. 
Wie die Kurswertverminderung des Euros aufgefangen werden kann, bleibt auch im laufenden Jahr die meist diskutierte Frage unter den Unternehmensführern der Schweizerischen Maschinenindustrie und natürlich auch für uns Schweizer Giesser. 
Neben Währungsabsicherungen bei Grossprojekten, die aber mit einem hohen Spekulationsrisiko verbunden sind, sehen wir beispielsweise Lösungen im Aushandeln eines Euro-Solidaritäts-Rabatts mit den Lieferanten im Inland. 
Darüber hinaus muss die Möglichkeit eines Euro-Teuerungszuschlags gegenüber den Kunden diskutiert werden. Die Suche nach alternativen Beschaffungsquellen im EU-Raum ist zudem eine weitere unattraktive Möglichkeit, die in Betracht zu ziehen ist, falls sich die Rahmenbedingungen nicht ändern.

Wird der Euro die Leitwährung der Exportindustrie? Werden wir die Personalkosten in Zukunft in Euro auszahlen? – Es bleibt abzuwarten, wie die Politik in Zukunft reagieren wird.
Ich bin überzeugt, der anhaltend starke Schweizer Franken wird uns in der Zulieferkette erst jetzt richtig belasten. Zuerst führte die Kurswertverminderung zu Margenverlusten, nun steigt auch der Druck im Inland. 



Unsere Schweizer Kunden geben den Druck an uns Lieferanten weiter und drohen mit Mehreinkäufen aus dem EU-Raum. Ein Eurokurs unter einem Schweizer Franken von 1.30 hat gravierende Konsequenzen! Diese Tendenz wird zum Verlust von Arbeitsplätzen und zu Produktionsverlagerungen ins Ausland führen.
Wollen wir den Produktionsstandort Schweiz und somit Arbeitsplätze erhalten, müssen Taten und Lösungen gefunden werden. Politische Absichten und Lippenbekenntnisse helfen uns nicht weiter. Die Lage ist ernster, als man es wahrhaben will.
Auch das Thema der Energiekosten bleibt eine grosse Herausforderung für unsere Branche, die nur kurzfristig durch politische Massnahmen entschärft wurde. Wir brauchen europäisch konkurrenzfähige Energiepreise und eine gesicherte Energieversorgung! Denn Giessereien benötigen grosse Energieleistungen. Wobei unsere Branche viel unternimmt, um sparsam mit dem kostbaren Gut umzugehen. Den Themen Energie-Effizienzsteigerungen und Energie-Rückgewinnung werden bei allen Investitionen grosse Beachtung geschenkt. 
Berufsreformen und Hochschulabschluss in Giessereitechnologie

Eines unserer Erfolgsfaktoren und ein Vorteil gegenüber den anderen Ländern sind hochqualifizierte Fachkräfte, die wir in unserem dualen Bildungssystem ausbilden.

Im Rahmen einer Berufsreform schaffen wir derzeit für die beiden Berufsbilder Gussformer und Gusstechnologe neue, attraktive Ausbildungsinhalte wie beispielsweise die „Gusstechnologie mit Fachrichtung Giessereimodellbau“. Modernste Techniken wie CAD, CAM und Simulationsanwendungen kommen hier zum Einsatz. 

Was bisher nur im Ausland möglich war, können wir ab 2012 auch in der Schweiz anbieten: Am Giessereizentrum der Fachhochschule Nordwestschweiz (FHNW) startet im Frühjahr nächsten Jahres in Zusammenarbeit mit der Fachhochschule St. Gallen (FHS) und dem Giessereiverband der Schweiz (GVS) ein zweisemestriger, berufsbegleitender Diplomlehrgang in Giessereitechnik, der jeweils mit dem international anerkannten Abschluss „Diploma of Advanced Studies“ (DAS) endet.

Sehr geehrte Anwesende. Mit diesen Ausführungen hoffe ich, Ihnen einen Überblick über unsere Branche verschafft zu haben. Für Fragen stehen wir Ihnen anschliessend sehr gerne zur Verfügung.

Nun übergebe ich das Wort an Herrn Alex Kummer, Geschäftsführer der Aluminium Laufen AG.

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

Liesberg, 27. Januar 2011
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